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An den Mai.

Holder Mai mit deinen Düften,
Deiner Blumen stolzen Pracht;
Deinen ätherreinen Lüften,

Alles has! du gut gemacht.

Du entringst dem Erdenschoose
Jeden Halm zu neuem Glanz,
Treibst den Keim der zarten Rose,
Windest mir auch einen Kranz.

Einen Kranz, wie Jmmortellem
� Ueber�m Grabe selbst noch grün, �-
Und diesBrust beginnt zu schwollem
Jugendlich das Herz zu glüh�n.

Jst auch manches schon entschwunden,
Was den Jugendtraum belebt;
Was in einstmals schönenStunden

- Wonnevoll das Herz durchbebt; �

Dennoch werten deine Blüthen,
Holder Mai! in deiner Prachy
Meine Lieder, dir zu bieten,
Was in meinem Innern wacht.

0 ««wioooso ··

Ileber«Dient«tboten.
�Klagen über das Gesinde, wie man es zu nennen

beliebt, gehören zu der Tagesordnung und machen» die
Unterhaltung vieler Damen aus, welche, die Hande
im S·chooße,« klatschend am Theetische ihre Lebenszeit«
verbringen. Wenn man nun die Beschwerden über
die dienstbaren Geister hört, denkt man zuerst, sie seien
mehr; dann prüft man, findet sie nur halb wahr;
pruft noch besser unb findet viel, sehr vie! Schuiv auf
Seiten des Brodherrm Manche Herrschaft hat in
drei Jahren dreißig Mzigdy und viele Herrschaften in
dreißi Jahren nur. eine Magd: wie eht das zu?
Man e Leute« müssen ordentlich Ungl ck- mit den
Dtenstheten erheben, denn siesssönnen keinen länger; alsvier -Wochen««behalt»en. Dies« wirft, wie wir erweisen

Sonnabend, den 9. Mai

wollen,� kein schlechtes Licht auf das Gesinde, sondern
aHuf  igesindelhafte Art zu denken und zu leben der

err a ten.

Wir wollen schlechtem Gesinde nicht das Wort
reden; wir wollen nur darauf aufmerksam machen,
daß es auch noch an Andereni lie en kann, wenn man,
wie jetzt geschieht, mit aller Ma t gegen das Gesinde
loszieht. Haben wir uns keine Vorwürfe zu machen
und wir können uns nicht mit dem Gesinde vertragen,
so wird es Niemand auffallen, wenn wir das letztere
entfernen. Aber der Gerechte erbarmt sich auch seines
Zsiehes, warum sollten wir nicht barmherzig »und nach-
fichtig sein mit Menschen? Laßt uns nur· die Dienst-
boten inenschlich behandeln: sie werden mit treuer An:
hänglichkeit uns dienen; macht sie nur zu Gliedern
der Familie, so werden sie auch zur Familie halten
und doch wissen, daß sie Dienstboten sind. Es giebt
Haushaltungen, wo dies der Fall -ist, und die darin
einen eignen Takt haben; sie ziehen alles Gesinde gut,
wenn es auch sonst nicht viel wert!! war, und die
Leute wollen gerne Dienstboten aus diesen HäusernLaßtf uns solche Leute beobachten, und es machen,
wie re.

Es ist ein Zeichen von Biederkeiy Rechtlichkeit und
Theilnahme, wenn Gesinde lange in einein Hause· gut
thut. Wer oft die Quartiere wechselt und die Dienst-
boten, ge en den muß man aiif seine Hut sein, undich gehe äilchen gerne aus dem Wege. In aULZhttL
tungen, wo das Gesinde gedeiht, gedeiht au wieder
die Haushaltungz wo man satt macht, ißt man skch
selbst-auch satt und hat-doch mehr, als wo man sich
nicht satt ißt. Die ihre Sache mit Necht erwerben«
werden nicht am. Gesinde anfangen, MVCS ZU ekübkks
gen. .-.Wo die Herrschaft mitarbeitet, kann das Gesin-
de Tag und Nacht arbeiten, ohne zu klagen, während
es bei wenig� Arbeit oft sehr unzufrieden M, Wenn es
sich nicht menschlich behandelt sieht.

Wenn das Gesinde Liebepsieht und daß man es
achtet- und verirrt, so müßte-T es wunderbar zugehen,
wenn: es; nicht« Leb und Lebenesckir den« errn einsetzen
sollte. Wie viele Stille könnte man erz lzlen von An-
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hänglichkeit,» von rührender Aufopferun der Dienst-
boten gegen Herrschaften. Soll freili der Arme
wenn ihn eine kleine Krankheit iib«erfällt, gleich nach
Hause oder in das Krankenhaus, so verdrießt ihn das; _
er wird lau und sucht von solchen Leuten wegzukom-
men, nachdem er ihnen vielleicht auch noch etwas an-
gehängt hat. _

Wenn Herrschasten, die in ihrer Jugend sich kei-
nen Tanz und kein Vergnügen versagten, nun, da sie
alt geworden sind, wollen, daß ihre Dienstboten mo-
natlang sich kein Vergnügen machen sollen, so gehen
sie offenbar zu weit.

Frauen, die früher. selbst Mägde waren, sind oft:
wahre Tyrannen gegen das. Gesinde. Man achte ein-
mal hierauf. Sie wollen den ver elten, die sie unter
ihre Faust bekommen, was man ernst an ihnen gesiin-
digt hat. Sie bedenken nicht, wie sauer ihnen das
Stücklein Brod wurde unter einer bösen Herrschaft,
wie tief sie Unrecht empfanden

Man klagt, daß »das Gesinde nicht treu und ehr-
lich sei  Wir meinen, wer gut genährt wird, braucht
nicht zu stehlen, und wo das Gesinde sieht, daß Ord-
nung im Hause ist, da wird es gar nicht wagen zu
stehlen; wo es aber- im Hauswesen� dariiber und da-
runter geht, da meint wohl der Dienstbote: es nimmt
doch ein böses Ende; ei, da willst du aiich zugreisenz
du verdienst es ja am ersten, du arbeitest ja allein im
Hause. Das ist Dienstbotenlogik; aber die Logik der
Herrschaften ist oft noch viel schlimmer. Auch der an-
dere Theil muß gehört werden, und wer· hört denn
die Kla enderArmuthi «

Es ann wohl sein, daß die Klagen mancher Fa-
milie über ihre Dienstboten gegründet sind; man sollte
nur diese auch hören. Wenn ein Gericht da wäre,
das über dienstliche Verhältnisse entschiede, es würde
Manches zu hören bekommen, was jetzt oft die- Leute
hören, die den Dienstboten wieder in Dienst nehmen.
Wir sind der festen Ueberzeugung: gute Herrschaft«
ten, gute Dienstboten· und wenn wir Luxus«
und Vergnügungssu ts nicht mehr so weit
treiben, so werd-en wir bald- dies auch dem
Gesinde nEtl!t/mehr vorwerfen können.

. &#39; I

Aus den Werken Friedrich? des Großen.
 Fortsesung.!

so. Der Geist med- die Geseso der Religion bestehen in-
einen wohl, doch in den: Glauben nicht; ein-Leser ist nur
der, der mein Verderben- preis.  Vd. W!

ei. Wer ander »statuten- unter steht, der gleicht dem
Blinden nur. Er handelt nur verlchlosseiiem Zug� ·und wird
vom Schictsal"überraseht.· sDies Zwecke, daß. die Arbeit Romu-
lus nun einem Papste um. das David Elend Vurgxfürstiai
honied erschuf- sm Niemand unter man weiß Ihm-was er
thut, von Plan zu splanen reißt uns unsere Hossnung hin»

o

So solit� es nöthig sein, daß man aus mich im Aiigeiiblict
des Todes lauerte, damit ich sehe, zwei Mal zwei sei vier?
»Das glaub! ich in gesunden Tagen auch und rabattire nichts
davon; doch wenn ein Schwachkepfs wenn ein Schwäher un-
verschämt mit breiter Stirn behauptet: ein Mal drei sei eins,
so schicLich diesen eifrigen Fanatiker sogleich zum ABC der
Rechenkunsh ich sag� ihm auch vielleicht: Mein Herr, wie viel
Gehalt bekommen Sie vom Constistoriumi � �Stur tausend
Thälerchen.« � Allein, mein Herr, gesetzt, man sagte nun:
da liegt Jhr Geld; Sie fanden, was Sie nicht gehosft, drei-
hundert drei und dreißig nur: so führen Sie, das Aug� cm.
flammt, vor Wirthen schäumend, ganz gewiß iogleich aus den
betrüglichen Bezahler los. -

Doch glaubte man der heiligen Schaar im Ueberschlag, im
Chorroct mit geschornem Kopf, so wäre Gott nicht würdig des
Gebetsz sie machten ihn so boshast ja, wie sie es selber sind;
er wird durch sie der unerbittlichste Ti!rann. Er läßt, um
seine Wirth zu sättigen, den Menschen strafbar sein; nicht hier
nur übt er seine Grausamkeit an ihm, er straft ihn auch die
Ewigkeit hindurchz wir wären, hätte Lueiser zum Herrn sich
über uns gemacht, gewiß nicht schlimmer dran.  Bd. 7.!

W. Es ist wohl schön, dem Diademe sich zu nah�n, doch
schöner ist es noch, sein eigner Heer zu sein.  Bd. ·7.!

23. Das einzige des Anspruchs werthe Gut ist ein ge-
suiider Leib und Nuh� in unserm Geist.  Vd. 7.!

24. Wer Vaterland und Freunde fallen sieht und dann
noch lebt, der ist ein feiger Sklav. Dem Edleren gebeut die
Pflicht: nun stirbt  Vd. 7.!

25. Der Jrrthum scheut der Wahrheit hellen Glanz und
birgt sich drum so tief, als er nur kann. Nur ein Strahl,
der in sein Gewölbe dringt, erhellet seine düstre Dunkelheit.
Betrüger und Betrogene sind dann starr.  Vd. 7.!

 Wird fortgeseht.!

"C"harakterzug aus dem« Leben des Königs
Friedrich Wilhelm III.

° Es war in Berlin zum Erstenmal die �hoffe: »Das
Sei? der Handwerker,« gegeben, welche vorzüglichdic
Berliner amüsirte, weil sie höchst komisch in dem ei-
genthümlichen plattdeutschen Berliner Volksdialekte ge-
halten "ist. Jn derselben ist die Scene vorzüglich be·
lusti end, in welcher ein sonst tuchtiger Geselle doch
ew hnlich, wenn die Arbeit der andern Handwerker
ereits begonnen, zu s ät kommt» Den darüber· un-

zufriedenen Meister su t er aberimmer damit wieder
zufrieden zu siellen, daß er unter Darreichung der and
treuher ig zu ihm spricht: ,, err Mester darum eene
Feends aft ·�nich!« und der eister gemuthlich antwor-
tetieDet weest Du wol besser; ick bin immer derje-
nigte � welchen« �-

 Einige Tage nachher, als die Posse gegeben.roar,
viel daruber.gesprochen· und gelacht wurde, kam der
Köni mit seinen Kindern nach Yotsdaieus Als manzur Islittagstafel gehen wollte, die. jedesmal pünktlich



inn 2 Uhr begann, fragte, wie diese Zeit bereits vor-
iiber war, der König, ein Mann nach der Uhr: »Noch
nicht angerichtet?� Der ofmiirschallnoon Maltzahn
antwortete:·,,Ja; aber» �eine Königliche Hoheit der
Kronpriiiz find iioch nicht bat« und der König, die
Uhr in der Haiid haltend, sagte: ,,Noch 5 Minuten
warten!� Als nun auch diese abgelaufen waren, setzte
nian sich zu Tische und die Suppe wurde herumge-
gebeii. Jn diesem Augenblick trat der Kronprinz in
den Speisesaah und seine Haltung und Bewegung
drückte naiv das Gefühl eines leichten Schreckens aus.
Mit der ihm eigenthiiinliclxn Geistes egenwart und
angenehmen Heiterkeit ging er unbe angen �an dem
für ihn offen gehaltenen Stuhle neben dem Könige
nnd reichte in ehrerbietiger Stellung, doch mit dem
gliicktichsten Humor, »seinem königlichen Vater treii-
herzig die Hand, mit den Worten: ,, err mehr,
barum keene Feendfchast nich!« und der önig drückte
die Hand des hohen geliebten Sohnes, erwiederndi
»Der weest Du wol besser, Fritz; ick bin immer der-
jenigte -� welcher!� » �

Ein frohes Lachen tönte durch den Speisesaalz aber
bald trat in jedes Herz eine stille dankbare Freude,
segnend das selbi e Einverständnis? und gliickliche Ver-
haltniß eines sol en Sohnes zu solchem Vater. Jn
Berlin und Potsdam wurde es, wenn vom· Könige
die Rede war, seit der Zeit ur stehenden Redensam .
»Unser alter Herr und Mee er ist und bleibt immer
derjenigte �- welchen«

C h a r a d e.
In Deines Gärtchens Blumenfpende
Brach die Vcrheeruiig schiiell hinein,
flßcnn nicht mein Erstes sich verbände
åu»self;ten- dicht geschlo enen Reilynz
Mit öchster Ehre gol nein Zeichen
Schmiirkt sich mein Ziveit� und Drittes aus;
Das Ganze fchweist in luft�gen Reichen,
Und ist tm Dornen-Busch zu Haus.

Auflösung der Charade in No. 17:
Schiitzgeift

Bekanntmachuiig
sz Von Holz: und Gras-Verkauf.

Es wlrd hierinit bekannt geniacht, daß Montag
den 11ten Mai Nachmittags umsptkUhr in der Kie-
fekhstde 61|�!: Klafter Klafterholz meistbieteiid verkauftwer en wir .

_ Djetistatx den U. Mai Nachmittags um 2 Uhr
�tätigt tm Fzisog sdchwaches Bauholz meistbietend ver-« wer en un
. DIEUKA é.den W« Mai Nachmittags um] ruh-

wtrd attfghteftsem Mthhcdufe eine Quantität Birken,
EVEN« Lttbs und Asthvlz gegen gleich baare Bezah-
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liing verkauft werden. Das Holz ist iiumerirt und
wird nichr mehr speciell vorgezeigtz daher haben die
Kaufer sich selbiges vorherim hiesigen Stadtforstcn
in« Augenschein zu nehmen.

« Gras-Verkauf. _.
_ Den« 13. Mai Mittwoch Nachmittag uin 2 U

wird das Gras am neuen Wege, dem Gallwitz Erlich
und dem alten Försterbruche meistbietend verkauft
werden: «

_ Den 20. Mai Mittwoch Nachmittag um 2 Uhr
wird das Gras im Czisog gegen gleich baare Bezah-
lung verkauft werden, und

Den 27. Niai Nachmittags um 2 Uhr wird das
Gras von den Neuwiesen gegen gleich baare Bezah-
luiig verkauft werden.

Namslau, den 6. Mai 1846.
Der Magistran

Verloosung zu Namslam
Bei der Verloosung in Namslaii ain l. Mai

gewannen folgende Nummern:
A; Pferde. 585. 953. 18662120. regt. 406l.

4246. 4383. 4764. 4806. 4969.
4992. 5492. 5656. 5925.
1171. 1257. 1600. 2327. 2720.
2872. 3034. 3203. 4645. 5096.
5880.

C. Schweige. 221.
1539.2739. 
EVEN.

B. Minder.

32S. 607. 631. 656. 754.
2274. 2570. 2609. 26l
2908. 3081 . 3378. 3430.
3567. 3747. 4194. 4217.
4371. 4429. 4564. 4882.

5088. 5158. 5205. 5471. 5478.
5959

D. Schaafe 61. 731. 808. 1367. 1598.
2775. 4198. 478-1. 5279.

Nur gegen Abgabe des Gewinnlooses wird der
Gewinn ausgeantwortct Die nicht abgeholten Ge-
winne werden durch l4 Tage  bis zum 15. Mai!
verpstegt.. Solche find bei dem Gastwirth Sacher
in Namslaii gegen Entrichtung von 3 Rthln »15 gar.
fu_r jedes Pferd, 1 SRthlr. 22 Sgr. 6 Pf. sur jedes
Rind und 22 Sgr. 6 Pf. fiir jedes Schwein oder
Schaaf, und an Jutterkosten 8 Sgr. für» ein Pferd,
5 Sgr. für ein Rind und 3 Sgr. für ein Schwein
oder Schaaf pro Ta abzuholem Na dein 15ten
Mai werden die ni t ab eholren Th ere öffentlich
verkauft, der Erlös, nach A zug der soffen, bis zum
1ten October auf Rechnung des Gewinners in dei-
Vereinskasse aufbewahrt. Nach« dein 1ten October
oerfällts der Betrag der Thierschau-Prömie«iikasse.

N«amslau,deii�·2. man: . - ·
Das Direotorinm des� lau wirrhfchafv

lieben Vereins.

1 729.



Verloren gegangenes Fehlen.
Am Sonnta als den 3. Mai hat sich ins Nanisi

lau auf dem »S loßplatz ein engstfohllenjzehn Wo«
then alt, braun, mit weißen interfüßen und Stern,
von den Zügen; des Unterzeichneten Dominii entfernt
und ist wahrscheinlich fremden Pferden nachgelaufen.
Der ehrliche Finder wird drin end ersucht, dem hie-
sigen Wirthschaftsamt den An enthalt dieses Fehlens
anzuzeigen und hat derselbe eine angemessene Beloh-
nung zu» erwarten. « » «

�flaumig bei Namslau, den 7. Mai 1846.
-- Das Wirtl!schafts-Amt. 

� PäcKeL
2 Thaler Belohnung«

demjenigen, der eine aus dem Rennplatze am 1. Mai c.
vcrlohren gegangene schwarze Sammtschleife, sammt
einein mit kleinen Brillanten besetzten: Chrisoprasschloß
an die ExpeditionszdiesesBlattrs abliefert.

Zur gierigen Beachtnng
empfiehlt Unterzeichneter fein etablirtes

Specereis Material- Farbe.
J: EababGkschiift

unter Versicherung guter, preismäßiger Waare und
reellsier Bedienung.

Nainslaujim Mai l846i

M. E..Steinitz,
g Ring No. 94.

Mein schon früher annoncirtes Lager diverser fei-
net, abgelagerter Eigarren, verbunden mit Rollen-
Varinas, gPortorico und verschiedeneii Garten
Parier- und losen Schafen, empfehle ich wiederho-
lentlich zur gierigen Beachtun . ·

Namslau, im Mai 184. - » »
M. E. Steuers,

Ring No. 94.

« aufs« Anzesga
Das sub. No. 9." zu Ober · eichen gelegene

Freibauergut von cikoa1105 Morgen nutzbarerZlache,
so wie eine daran· stoßende Ackerparzelle von 23 Mor-
gen 156.«Q.-«Rutheni« sind zusammen baldigst zu
verkaufen undszdas Nähere, bei« pet.n Domininm
Giesdxrf zu erfahren. »; «« r

Den hochgeehrten Land, rrschaftkns smiyfehle ichinich zur bevorstehende«n Wo fchur mit Fornrung derWolle hieeinitäittzs zergebensize sind! , bernehineriich
Tluftrage » um Pl pkilqen derselben « sind versichert:bei einer s önensksrbetispksM nnb hitzig- Bedienuts .°i» sGvstwlsszstN cschmachc   l� k s

«« "T! «!  I7; ns _ _ up« http«
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, OffnerWirthschaftsschreiberssposten
entweder sogleich, oder zu Johannis, beim Doininio
Jakobsdorf

A u c t i o n.
Sonnta den 17. Mai c. sollen die Nachliißi

Sachen des ier verstorbenen Auszüglers Johann
Herde, bestehend in Betten, Meubles und Hausge-
räth, iszneisibietend gegen baare Zahlung vor Unter:
zeichneten öfsentli verkauft werden.

Wieder-W« an, den 5. Mai 1846,
Das Dorfgericht

»Jch zeige hiermit an, daß der Bediente Sieben":
Bottchermicht mehr in ineineii Diensten sieht.

Eckersdorf, den 5. Mai 1846. 
von Garnieiu

Gute Wollziichens u. Sackleinwand
offerirt billigst
l C. Ploschka

Saat-Hafer, desgleichen Wirken, Erbsen, Genie,
Haide-Korn, Klee- und Leinsaanieii offerirt billigst

J. Liebt-echt.
Den Herren Gerichtsscholzem

welchevielleicht noch nicht im Besitze von Scholzens
stscken sind, mache ich hiermit vie ergebensie Anzeige,
daß ich solche niit guten nensilberiien Knöpfen elegant
nnd dauerhaft anferti e, sowie »auch auf Verlangenalte vorhandene nöpie wieder ini Feuer versilbere

C. taufe, Giirtler u. Broiice-Arbeitei«
in Nanislaiy Krakanerstraßr.

Eine Giebelstube mit Alcove ist zu vermietheii
und sofort zu beziehen bei «

Käding am Ringe.

Wenn mir der Herr Vater des Rudolph L. den
Aufenthalt seines lieben Söhnchens nicht lzinn acht
Tagen anzeigt, werde ich selbigen als Betruger offen»
lich nennen, nnd mi über den Namen und das
Sachverhältniß deutli er» aussprechem Der Herr
P. L» als Vater, kennt ubrigens mein Anliegen be-
reite aus 8 Briefem
A , F. Reichardt in Oels.

Ein mit Leder überzogener Rohrstockykann gezen
eniigenden Beweis» des � Ei enthumsrechts und r-
attung der Jnsertitionsgebii ren in Empfang genom-

men werden bei «:- g »
_ W. A. Ackermann

·« di« eva elische Schule « Reicbthal sind ferner«eingesiitii"e»ni« Weit« grau ßelbmb�w�ieu ganz; in Slums:lau s, ge. »  anzen txt-s r. �- Ü �cn�eirrügewee-bin. mittlern-g j  ®�an!e.��gogomgmen Freiheit.
D. sieh.
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